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Defossilisierte Chemie 
Strategieberatung CMC2 zeigt Weg in eine wettbewerbsfähige klimaneutrale Zukunft

Die Transformation der Chemieindustrie in Richtung Nachhaltigkeit und 

Klimaneutralität wird aktuell kontrovers diskutiert, da bislang vor allem 

damit verbundene Risiken wie hohe Investitionskosten in neue Techno-

logien und stark gestiegene Energiepriese verbunden werden. Die ökologische 

Wende der chemischen Industrie bietet jedoch auch zahlreiche Chancen und 

Erfolgspotentiale, die sowohl ökologische als auch ökonomische Aspekte bein-

halten und für die Zukunftsfähigkeit und Wettbewerbsfähigkeit der Branche von 

großer strategischer Relevanz sind.

Die Chemieindustrie kann durch 
Nachhaltigkeit, Klimaneutralität 
und Kreislaufwirtschaft eine Vielzahl 
neuer Geschäftsfelder erschließen, 
die nicht nur Chancen zur Steige-
rung von Umsatz und Marge bieten, 
sondern auch zur Positionierung als 
umweltbewusste und zukunftsorien-
tierte Branche dienen. Die Strate-
gieberatung CMC2 hat sich im Rah-
men einer Marktstudie eingehend 
mit den Chancen durch innovative 
und neuartige Produkte, Produkti-
onsverfahren und Technologien im 
Rahmen der Transformation zu ei-
ner defossilisierten, klimaneutralen 
Chemieindustrie beschäftigt. Fazit 
der Studie ist, dass die Zeit für mu-
tige und strategisch hochrelevante 
unternehmerische Entscheidungen 
gekommen ist.

Dies im Abgleich mit den aktuel-
len extremen ökonomischen Heraus-
forderungen der deutschen Chemie 
bedarf einer sehr guten Entschei-
dungsvorbereitung zur Besetzung 
nachhaltiger Zukunftsgeschäfts-
felder. Ökologisch und ökonomisch 
erfolgreiche Unternehmensstrate-
gien müssen neben einem klaren 
Fokus auf Digitalisierung, gut aus-
gebildete Fachkräfte, Resilienz der 
Lieferketten auch unternehmerische 
Nachhaltigkeitsbausteine (Produkte, 
Geschäftsfelder, etc.) enthalten. Die 
Studie zeigt attraktive Handlungsfel-
der und damit verbundene Erfolgs-
potenziale:

 n Kostenersparnis durch Ressour-
ceneffizienz

 n Wettbewerbsvorteile durch Pro-
zess- und Produkt-Innovationen

 n Ressourcen-Schonung durch 
Kreislaufwirtschaft

 n Synergien durch Kooperationen 
und Partnerschaften

 n Steigerung der Reputation und 
Kundenbeziehungen

 n Festigung der langfristigen Wett-
bewerbsfähigkeit

 n Erfüllung gesetzlicher Vorgaben

CMC2 hat ausgehend von diesen Er-
folgspotentialen konkrete Geschäfts-
felder für Chemieunternehmen 
identifiziert. Diese Geschäftsfelder 
können zum einen völlig neuartig 
und disruptiver Natur sein, oder sich 
zum anderen in der aktuellen Trans-
formation befinden und somit eher 
evolutionären Charakter aufweisen.

1. Nachhaltige Chemikalien und Materialien:
 n Synthetisches Aviation Fuel 
(SAF): Aus alternativen Quellen 
hergestellter Flugtreibstoff, der 
konventionelles fossiles Kerosin 
ersetzen oder ergänzen soll, um 
die CO2-Emissionen der Luftfahrt-
industrie zu reduzieren.

 n Grüne Chemie („Green Chemis-
try“): Entwicklung von Chemika-
lien und Prozessen, die umwelt-
freundlicher und energieeffizi-
enter sind. Hierzu zählt z. B. die 
Verwendung von Wasser oder 
überkritischem CO2 als Lösungs-
mittel in chemischen Prozessen 
anstelle von giftigen organischen 
Lösungsmitteln.

 n Nachhaltige Baumaterialien: Her-
stellung von Baumaterialien mit 
geringerem CO2-Fußabdruck (re-
duzierter Ausstoß von CO2 bei der 
chemischen Reaktion) und erhöh-
ter Lebensdauer. Als Beispiel kann 
hierbei Grüner Beton genannt 
werden, der mit reduziertem Ze-
mentgehalt hergestellt wird, in-
dem alternative Bindemittel wie 
Flugasche oder Schlacke anstelle 
von Zement verwendet werden.

2. Recycling und Abfallmanagement:
 n Chemisches, bzw. Advanced Recy-
cling: Entwicklung neuer Techno-
logien zur Rückgewinnung und 
Wiederverwertung von chemi-
schen Stoffen aus Abfällen.

 n Kreislaufwirtschaft für Kunststoffe: 
Schaffung geschlossener Kreisläu-
fe für Kunststoffmaterialien, um 
die Abhängigkeit von fossilen Roh-
stoffen zu reduzieren. Zahlreiche 
bereits industrialisierte Beispiele 
sind hier u.a. aus der Verpackungs-
industrie mit dem Recycling von 
PET, PP, PE und PS zu nennen.

3. Biobasierte Materialien:
 n Biokunststoffe: Herstellung und 
Synthese von Kunststoffen aus 
nachwachsenden Rohstoffen wie 
Maisstärke, Zuckerrohr oder Zel-
lulose.

 n Biochemikalien: Produktion von 
Chemikalien aus biobasierten 
Quellen als Ersatz für petroche-
mische Produkte.

 n Biogas: Als nachhaltige erneu-
erbare Energiequelle, die aus 
nachwachsenden Rohstoffen und 
Abfällen gewonnen wird.

4. Wasseraufbereitung und -management:
 n Fortschrittliche Wasseraufberei-
tung: Entwicklung neuer Metho-
den zur Reinigung und Wiederver-
wendung von Wasser in industri-
ellen Prozessen.

 n Abwasserrecycling: Technologien 
zur Rückgewinnung von Ressour-
cen aus Abwasser, wie Nährstoffe 
und Energie. So ist z. B. die Rück-
gewinnung von Phosphor aus 
Abwasser ein vielversprechender 
Weg, um einerseits Phosphor als 
Ressource zu erhalten und ande-
rerseits die Umweltauswirkungen 
(Eutrophierung der Gewässer) zu 
reduzieren. Besonders attraktiv ist 
in diesem Zusammenhang Stru-
vit (Phosphat), welches bei der 
Aufbereitung von Abwasser oder 
Klärschlämmen gewonnenen wird, 
und anschließend granuliert und 
pelletiert im Ackerbau eingesetzt 
werden kann.

5. Kohlendioxid (CO2)-Nutzung und -Speiche-
rung (CCU & CCS):

 n CO2-Abscheidung und -Nutzung: 
Technologien zur Abscheidung von 
CO2 aus industriellen Prozessen 
und dessen Nutzung als Rohstoff 
für zahlreiche chemische Produk-
te. Bei der sog. Methanisierung 
(Power- to-Gas-Verfahren) wird CO2 
bspw. mit grünem Wasserstoff in ei-
nem biologischen oder chemischen 
Prozess zu Methan umgewandelt.

 n CO2-Speicherung: Entwicklung von 
Methoden zur sicheren Speiche-
rung von CO2, z. B. in unterirdi-
schen Kavernen.

6. Wasserstoffwirtschaft:
 n Grüner Wasserstoff (H2): Produk-
tion von Wasserstoff durch Elek-
trolyse mit erneuerbarem Strom. 
Auch H2-Derivate wie z. B. Ammo-
niak NH3 sind in diesem Kontext 
zu sehen.

 n Brennstoffzellen: Entwicklung und 
Verkauf von Brennstoffzellen-Ma-
terialien für Fahrzeuge und stati-
onäre Anwendungen.

7. Erneuerbare Energien:
 n Nutzung von Solarenergie: Instal-
lation von Solaranlagen für Che-
mieparks, Unternehmen, Haushal-
te und Gemeinden.

 n Nutzung von Windenergie: Bau, 
Betrieb und Wartung von Onshore- 
und Offshore-Windparks.

8. Energiemanagement und Energieeffizienz:
 n Energiemanagementsysteme: Ent-
wicklung von Technologien und 
Dienstleistungen zur Optimierung 
des Energieverbrauchs in industri-
ellen chemischen Prozessen.

 n Batterie- und Speichertechnolo-
gien: Forschung und Entwicklung 
in den Bereichen Energiespeiche-
rung und -umwandlung, insbeson-
dere für Elektrofahrzeuge und die 
Gebäude- und Anlagentechnik

 n Digitale Energieverwaltungssyste-
me: Softwarelösungen zur Über-
wachung und Optimierung des 
Energieverbrauchs chemischer 
und physikalischer Prozesse.

 n Smart Grids: Entwicklung und Im-
plementierung intelligenter Strom-
netze, die Angebot und Nachfrage 
in Echtzeit ausbalancieren.

Diese acht Geschäftsfelder spiegeln 
die zunehmende Bedeutung von 
Nachhaltigkeit und Kreislaufwirt-
schaft wider und bieten der Chemie-
industrie zahlreiche Möglichkeiten, 
sich als Schlüsselakteur in einer 
nachhaltigeren Zukunft zu positio-
nieren. Die Defossilisierung, also der 
Übergang von fossilen Brennstoffen 
zu erneuerbaren Alternativen und 
anderen nachhaltigen Herstellver-
fahren und Technologien, setzt dabei 
eine enge Verknüpfung der Chemie- 
mit der Energiewirtschaft voraus. 
Die Marktstudie zeigt ca. 250 Pro-
jektbeispiele, die genau diese Ver-
knüpfung aufweisen und analysierte 
dabei den übergeordneten Technolo-

giefokus, den Innovationsgrad, sowie 
mögliche Einsatzbereiche für nach-
haltige Produkte, Prozesse und Ser-
vices, welche von jungen Start-ups, 
mittelständischen Unternehmen und 
großen Konzernen aktuell entwickelt 
werden. Als Kriterien für die Selek-
tion der Projekte wurden der Bran-
chenfokus Chemie, klar erkennbarer 
nachhaltiger Aspekt bei Produkten 
und Prozessen, sowie klima- und 
umweltschonende Charakteristiken 
gewählt.

Dies sind die wesentlichen  
Erkenntnisse aus der Studie:

 n 47 % der Projekte haben einen 
klaren Fokus auf das chemische 
Produkt

 n 44 % der Projekte haben einen kla-
ren Fokus auf Herstellungsverfah-
ren und Prozesstechnik

 n 9 % der Projekte basieren auf 
einer „gekoppelten“ Innovation, 
bzw. Weiterentwicklung von Pro-
dukten und Prozessen

 n Der Anteil an völlig neuartigen dis-
ruptiven Projekten liegt bei 30 %

 n Der Anteil an innovativen Wei-
terentwicklungen von bekannten 
Chemielösungen, bzw. Evolutionen 
von bekannten Chemieprozessen 
und Produkten liegt bei 61 %

 n Syntheseseitige Entwicklung nach-
haltiger Chemikalien und Materi-
alien: 23 %

 n Projekte im Bereich Recycling und 
Abfallmanagement: 16 %

 n Der Anteil der vorwiegend auf 
Energiemanagement fokussierten 
Projekte liegt bei 14 %

 n Biobasierte Materialien stehen bei 
12 % der Projekte im Zentrum

 n Kohlendioxidnutzung und -Spei-
cherung (CCU und CCS): 11 %

 n Der Anteil, der auf grünem Was-
serstoff aufbauenden Projekte 
liegt bei 8 % (hierbei ist jedoch zu 
beachten, dass die Anzahl betei-
ligter Unternehmen aufgrund von 
Kooperationen in den jeweiligen 
Projekten besonders hoch ist)

In diesen Ergebnissen ist eine aus-
gewogene Vorgehensweise in der 
Transformation der Chemieindus-
trie zu erkennen. Prozess- und 
Produktentwicklung gehen Hand 
in Hand und der Anteil an disrupti-
ven Projekten zeigt eine generell 
vorhandene Risikobereitschaft bei 
den Unternehmensführungen, ohne 
dabei bestehende erfolgreiche Che-
mielösungen vollständig über Bord 
zu werfen. Besonders positiv ist 
auch die breite Aufstellung bei den 
Themen- und Geschäftsfeldern zu 
werten. Dies zeigt klar auf, dass die 
chemische Industrie sich nicht vor-
eilig auf technische Einzellösungen 
eingrenzt, sondern innovativ in der 
notwendigen Breite nach attraktiven 
Lösungen für alle Chemiesegmente 
sucht. Positiv fällt auf, dass v.a. Che-
mieparks clevere Verbundprojekte 
ins Leben gerufen haben, die eine 
enge Verzahnung der Geschäftsfel-
der ermöglichen und Synergien vor 
allem im Investitionsumfeld für alle 
beteiligten Kooperationspartner 
schaffen.

Die Inhalte der Studie lassen sich 
für zahlreiche strategische Diskussi-
onen verwenden – von der Klarheit 
zum zukünftigen Produktportfolio, 
der Entwicklung von defossilisierten 
Suppy Chains bis hin zum Schaffen 
der Notwendigkeit von Zukunfts-
kompetenzen. Sicherlich sind die 
Ergebnisse eine Momentaufnahme, 
zeigen jedoch schon mittelfristi-
ge Tendenzen für die strategische 
Green-Deal-Diskussion. Das Fun-
dament für eine gesunde und resi-
liente Chemiebranche ist somit ohne 
Zweifel aus eigener Kraft entstan-
den. Nun ist auch die Politik (insbe-
sondere in Deutschland) am Zuge, 
die wirtschaftspolitischen Rahmen-
bedingungen für eine erfolgreiche 
Transformation zu setzen.
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 Verkaufspläne aufgrund langfristiger Rohstoffabsicherung und Verbesserungspotenziale entlang der Wertschöpfungskette gestoppt

Lanxess hält an Chromoxid-Produktion in Krefeld-Uerdingen fest

Lanxess hat die ursprünglichen im 
Frühjahr bekanntgewordenen Pla-
nungen für einen Verkauf des Ge-
schäfts mit Chromoxidpigmenten 
eingestellt. Nach der Veräußerung 
des Geschäfts mit Chromchemikalien 
Anfang 2020 standen nun auch die 
Betriebe zur Produktion von Chro-
moxidpigmenten aus Wirtschaft-
lichkeitsgründen zur Disposition. 
Nun will der Kölner Spezialchemie-
konzern stattdessen die Produktion 

dieser Substanzen am Standort Kre-
feld-Uerdingen fortsetzen. Langfristi-
ge Rohstoffverträge und deutlich re-
duzierte Kosten hätten die Rahmen-
bedingungen nachhaltig verbessert.

Chromoxidpigmente sind beson-
ders hitzestabil und dienen u.a. 
zur Einfärbung von Glasuren oder 
Emaille in der Keramikindustrie 
sowie für die Herstellung von feu-
erfesten Steinen. Im Betrieb für 
Chromoxide am Standort Krefeld- 

Uerdingen sind rund 50 Mitarbei-
tende beschäftigt.

„Nach intensiven und langen Ver-
handlungen haben wir eine lang-
fristige Rohstoffabsicherung für den 
Betrieb erreicht. Zusätzlich konnten 
wir weitere Verbesserungspoten-
ziale entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette identifizieren, so 
Lanxess-CEO Matthias Zachert.

Lanxess hatte den Standort Kre-
feld-Uerdingen seit 2018 mit ei-

nem Investitionspaket von über 
130 Mio. EUR gestärkt und mehrere 
Betriebe, insbesondere für Hochleis-
tungskunststoffe, Zwischenprodukte 
und Desinfektionsmittel neu errich-
tet oder erweitert. Der Geschäftsbe-
reich High Performance Materials 
wurde inzwischen in ein Joint Ven-
ture mit Advent International ein-
gebracht und mit DSM Engineer ing 
Materials zum Unternehmen Enva-
lior fusioniert. (mr) 
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